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Demnächst in WIR:
Für die Ausgabe Januar/Februar 2022 ist u.a. vorgesehen: 
Interview mit der neuen Bundestagsabgeordneten des  
Kreises Groß-Gerau, Melanie Wegling (SPD).

Kultur ist in der Tat 
systemrelevant
Nicht nur jahreszeitlich bedingt scheinen wir in einer eher düsteren Zeit 
zu leben. Deshalb sind gute Nachrichten äußerst willkommen. Solche 
können wir Ihnen, unseren WIR-Magazin-Lesern hier und jetzt und heu-
te bieten. Ganz besonders all jenen, denen Kultur mehr bedeutet als 
nur reine Unterhaltung. 

Der Anlass? Erhard Walther, Bürgermeister der Kreisstadt Groß-Gerau, 
hat unlängst im Rahmen der Jubiläumsveranstaltung des Förderver-
eins Stadtmuseum eine bemerkenswerte Rede gehalten. In dieser hat 
er den kommunalpolitisch vielfach benutzten Begriff der „freiwilligen 
Leistung“ in Sachen Kultur klar und deutlich neu definiert und inter-
pretiert. Kultur sei eben nicht nur Literatur, Musik, Theater, Malerei 
udgl. mehr. Kultur sei – so haben wir ihn verstanden – schlechthin 
das Bindeglied, das unsere Gesellschaft zusammenhalte, in der Bürger 
sich zurechtfinden und wohlfühlen sollen. Kultur sei unverzichtbar - und 
förderungswürdig. Wir könnten dem noch hinzufügen: Kultur ist in der 
Tat systemrelevant. Wichtig sei, so Walther, für den Bürger die entspre-
chende Transparenz herzustellen, zu zeigen, in welchem kulturellen Um-
feld sich eine Gemeinde bewege und entwickele.

Genau das ist seit 20 Jahren der Grund, warum wir die über den Tag 
hinaus reichende Berichterstattung über die Arbeit und das Wirken 
von Autoren, Malerinnen, Musikern, Fotografen, Buchhändlern, Verle-
gern usw. als wichtigen journalistischen Auftrag verstehen. Daneben hat 
das WIR-Magazin bislang sieben separate Dokumentationen vorgelegt 
(wie u.a. den Gerauer Kultur-Atlas), mit denen die Vielfalt kultureller 
Aktivitäten hier bei uns sichtbar gemacht wurde. Für 2022 ist nun ein 
weiteres Projekt in Vorbereitung, das von Jürgen Volkmann und mir 
gemeinsam herausgegeben wird: „Der Literatur-Reader fürs Gerauer 
Land“ (Arbeitstitel), in dem all das zu finden sein wird, was nicht nur 
Kulturfreunde sich an Informationen wünschen.

W. Christian Schmitt 
ist der für Redaktion, Kultur 
und Konzeption zuständige He-
rausgeber des WIR-Magazins; 
wcschmitt@wir-in-gg.de
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Wäre es nicht 
so tragisch …,
… könnte mindestens ein Thema 
übergangen oder mit Augenzwin-
kern behandelt werden. So wäre 
zu fragen, ob die Menschen ange-
sichts der neuen Corona-Mutante 
namens Omikron wieder begin-
nen, Toilettenpapier zu horten und 
ob dieses extrem rare und lebens-
notwendige Gut nur noch Geimpf-
te erhalten. – Ironie aus. Vielmehr 
ist Sorge angebracht. Etwa beim 
Blick auf den jüngsten Zwist im 
Kreis Groß-Gerau. Liegt Landrat 
Thomas Will (SPD) mit seinem Rat 
richtig, das Boostern hintenanzu-
stellen, um Erst- beziehungsweise 
Zweitimpfungen vorzuziehen? Hof-
fentlich kochte dieser Zank nur we-
gen der Landratswahl am 5. De-
zember hoch. Schlimm, dass die 
Pandemie für Wahlkampfzwecke 
missbraucht wird. Apropos Coro-
na: Mal eine ganz andere Frage: 
Warum meldet China als bevölke-
rungsreichstes Land der Erde und 
Ausgangspunkt der Pandemie für 
Montag, 15. November exakt 31 
(!) Neuinfektionen (so im Handels-
blatt vom 17. November), während 
sich in Deutschland wenige Tage 
später rund 75.000 Menschen 
täglich infizieren? Wer einmal die 
Lebensumstände und hygieni-
schen Bedingungen der chinesi-

So wirbt Landrat Will auf YouTube für Impfungen. (Screenshot)

schen Landbevölkerung gesehen 
hat, kann nur rätseln. Werden wir 
falsch oder unzureichend infor-
miert? Oder hat China neben sei-
ner strengen Null-Covid-Strategie 
ein Wundermittel? Letzteres eher 
nicht. Haben Sie eine Erklärung?

Andere lokale 
Themen können …
selbst in Pandemiezeiten nicht un-
berücksichtigt bleiben. Denn auch 
sie geben zu denken. Etwa dass in 
Kommunen wie in Trebur rote Bän-
ke aufgestellt werden, um ein weit-
hin sichtbares Zeichen zu setzen. 
Es geht um Gewalt gegen Frauen. 

08	 Umfrage 
Am Ende des zweiten Pandemie-Jahres fragen sich die Men-
schen, wie es weitergehen wird. Corona, Klimawandel und die 
zunehmende gesellschaftliche Spaltung sind nur drei von vielen 
Themen. Wir haben die Bürgermeister im Verbreitungsgebiet 
des WIR-Magazins um einen Ausblick gebeten.

10	 Titel 
Dass sich Corona auf die Kulturschaffenden weltweit negativ 
auswirkt, ist bekannt. Auch die Vereine in der Region leiden mas-
siv, und gleichzeitig wandelt sich das Konsumentenverhalten: 
Musikgenuss geht immer öfter digital. Wie der 1950 gegründete 
Nauheimer Musikverein betroffen ist, schildert Vorsitzende Silke 
Schneider im Interview mit WIR-Redakteur Rainer Beutel.

12	 Nachgefragt 
Hilfe für arme Kinder aus Rumänien – dafür setzten sich Men-
schen aus dem Umland ein. Die Nauheimerin Marei Stratmann 
organisiert diese Hilfsaktionen seit einigen Jahren. Wir-Redak-
teur Rainer Beutel hat sich nach Einzelheiten erkundigt.

14	 Nachgefragt 
In Zeiten des Klimawandels kommt der Waldbewirtschaftung 
eine besondere Bedeutung zu, aber die Wälder leiden, und es 
wird immer aufwändiger, sie effizient zu schützen und zu bewirt-
schaften. Deshalb haben sich zahlreiche Gemeinden und priva-
te Waldbesitzer vor vier Jahren zur Forstbetriebsgemeinschaft 
Rhein-Main zusammengeschlossen. WIR-Redakteur Ulf Krone 
hat beim neuen Vorsitzenden Marcus Merkel zum Zustand der 
heimischen Wälder nachgefragt.

WIR im Gerauer Land
Mein Notizblock (5), Worüber die Leute reden (6), WIR und die 
Umwelt (12), WIR in der Küche (18), Historisches Klein-Gerau (18), 
Alltagsgeschichten (18), Schmitts Lesehappen (20), Musik
empfehlung (21), Meine Jugendzeit (22), Bild des Monats (23), 
Hospizstiftung (23), Termine (24), Handel & Gewerbe (25), 
Kurz & bündig (28), Gerauer Puzzle (30)
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Rote Bänke sollen auf Gewalt gegen 
Frauen aufmerksam machen.

Musikverein Nauheim
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Bahnfahrt bei den Adventstagen: Immerhin haben die Kinder Spaß.

Durch die Symbolfarbe soll die 
„Unsichtbarkeit von gewaltbetrof-
fenen Frauen sichtbar gemacht 
und in die Öffentlichkeit gebracht 
werden“, heißt es dazu offiziell. 
Eine begrüßenswerte Aktion, aber 
sie vermittelt eine schreckliche 
Gewissheit. Entsprechende The-
men wurden schon in den 1980-
er Jahren von aufgeklärten Men-
schen vorgetragen, und scheinbar 
hat sich, mitten unter uns, nichts 
verändert.

Über Personalien …
reden Leute besonders gerne. Si-
cherlich mag die Berufung des 
ehemaligen Bürgermeisters von 
Groß-Gerau und ehemaligen Bun-
destagsabgeordneten Stefan Sau-
er zum neuen Staatssekretär im 
hessischen Innenministerium zu 
kritischen Anmerkungen verlei-
ten. Vom „Geschmäckle“ ist da die 
Rede, weil verdiente Politiker von 

der CDU gewöhnlich nicht fallen-
gelassen werden. Doch würden es 
die anderen Parteien anders ma-
chen? Die Geschichte beweist das 
Gegenteil.

Bleibt mein Wunsch, 
dass Sie alle ein (einigermaßen) 
frohes Weihnachtsfest feiern 
können. Das kommt von Herzen. 
Doch hier schließt sich der Kreis 
zur traurigen Erstmeldung in die-
ser Rubrik. Wie sehr werden wir 
alle wieder beschränkt? Wie ver-
nünftig sind wir, uns freiwillig 
zurückzunehmen und auf den 
Besuch von Märkten und Festivi-
täten zu verzichten, um Kontakte 
zu verringern? Aber was passiert 
mit dem sozialen Miteinander? 
Und wie ausgeprägt ist schließlich 
unsere Toleranz gegenüber jenen, 
die sich verwundert die Augen rei-
ben, weil es bei den rudimentä-
ren „Adventstagen im Atrium“ in 
Nauheim „nicht mal einen Glüh-
wein gibt“ und sie beschließen, 
des Genusses wegen „woanders 
hinzufahren“. Solche Reaktionen 
zeigen, wie schwammig und un-
ausgegoren politische Entschei-
dungen sind. Es fehlt die klare, 
große Linie. Oder sind sie anderer 
Meinung? Schreiben Sie mir, nicht 
nur wegen China (siehe oben): 
rainer.beutel@wir-in-gg.de.

kommentiert von Rainer Beutel

Wir wollen wissen, 
worüber die Leute reden.

Also reden Sie mit – auf www.wir-in-
gg.de. Mit der Kommentarfunktion 
in der Rubrik „Worüber die Leute re-
den“ können Sie uns Ihre Meinung 
zum jeweiligen Thema schreiben und 
lesen, was andere darüber denken.

www.wir-in-gg.de

G U T E  K Ü C H E N 
K AU F T  M A N  H I E R

Küchenwelt von Möbel Heidenreich GmbH, Darmstädter Str. 123, 64521 Groß-Gerau
www.moebel-heidenreich.de/kuechenwelt/

Von klassisch bis hochmodern – hier 
finden Sie Ihre Traumküche: Direkt 
gegenüber vom Dornberger Bahnhof 
in Groß-Gerau. Oder online bei einer 
Live-Chat-Planung mit einem unserer 
Küchenexperten. Wir freuen uns auf Sie!

Jetzt Beratungstermin vereinbaren unter 

Tel: 06152 / 177 66 20

Direkt in Groß-Gerau – und auch online für Sie da.

GMBH

AUTOHAUS

Christoph Gescheidle GmbH • Odenwaldstr. 15 • 64521 Groß-Gerau   

Tel.: 06152-54948 • Internet: www.gescheidle.de • info@gescheidle.de   

Neuwagen
Gebrauchtwagen

Service
Unfallreparaturen

Haupt- u. Abgas-
suchung

u.v.m.
unter

Das freundliche Autohaus

ganz in Ihrer Nähe !

W  bew en Sie
ir eg  

Wir b egen ieew S
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Jochen Engel (Bürgermeister von 
Trebur): Ich fürchte auch im kom-
menden Jahr wird Corona uns 
noch ein bisschen auf Trab halten. 
Es bleibt daher weiterhin eine ge-
samtpolitische Aufgabe den Men-
schen Wege aufzuzeigen, wie wir 
damit besser leben können. Län-
der wie Spanien oder Portugal 
zeigen uns, wie man ohne Zwang 
zu beachtlichen Impfquoten und 
insbesondere niedrigeren Corona-
Zahlen kommen kann.

Aber abseits der Pandemie war-
ten auch klassische kommunale 
Herausforderungen auf uns. So 
planen wir in Trebur den Neubau 
des Feuerwehrhauses und der 
Geinsheimer Kita Kleine Welt, das 
Eigenheim und der Riedweg sollen 
saniert werden und energetisch 
wollen wir uns mit der LED-Um-
rüstung der Straßenbeleuchtung 
und Flutlichtanlagen im nächsten 
Jahr noch deutlich verbessern.  
Gemeinsam mit einem privaten In-
vestor soll zudem eine 3 ha große, 
schwimmende Photovoltaikanlage 
auf dem Kiebertsee entstehen, die 
bis zu 1.000 Haushalte mit Strom 
versorgen kann. In einem Gemein-

schaftsprojekt mit der Gemeinde 
Nauheim wollen wir außerdem die 
Digitalisierung der Verwaltungs-
leistungen vorantreiben. Lang-
weilig wird es uns in 2022 also 
sicherlich nicht.

Jan Fischer (Bürgermeister von 
Nauheim): So sehr man es sich 
auch gewünscht hätte und so trü-
gerisch der Eindruck im Spätsom-
mer auch war, wir werden mit der 
Bekämpfung der Pandemie in das 
neue Jahr starten. Es bedarf einer 
klaren Linie bei den Entscheidun-
gen, bei der ich eine Impfpflicht 
begrüßen würde. Die individuelle 
Entscheidungsfreiheit ist ein ho-
hes Gut aber sie darf nicht dauer-
haft zum Zwangsmoment für den 

Blick in die Zukunft
Am Ende des zweiten Pandemie-Jahres fragen sich die Menschen, 
wie es weitergehen wird. Corona, Klimawandel und die zunehmen-
de gesellschaftliche Spaltung sind nur drei der vielen Themen, die 
auch die Menschen im Kreis Groß-Gerau umtreiben. Aus diesem 
Grund haben wir die Bürgermeister im Verbreitungsgebiet des WIR-
Magazins um einen Ausblick ins kommende Jahr 2022 gebeten.

Rest der Gesellschaft führen – frü-
her haben wir die Solidarität un-
serer Gesellschaft als festen Wert 
beschworen, heute beschwören 
Einzelne ihr Recht gegen die So-
lidargemeinschaft – das entspricht 
nicht meiner Überzeugung. Wenn 
wir das gemeinsam schaffen, 

schaffen wir auch den Weg aus der 
Pandemie. Was man gemeinsam 
erreichen kann, haben wir in Nau-
heim im vergangenen Jahr bewie-
sen mit dem Kultursommer, mit 
caritativen Aktionen, mit einem 

Ausbau der sozialen Arbeit vor Ort, 
dem Neubau der Grundschule und 
vielem mehr.
So werden wir auch im kommen-
den Jahr weitermachen, wir ha-
ben extrem viele Projekte mit den 
Sanierungen der Kitas, mit Neu-
bauten und Erweiterungen, dem 
Ausbau der Barrierefreiheit, der 
Digitalisierung, den laufenden Be-
bauungsplänen, dem Konzept für 
Kinder-und Jugendarbeit und so-
zialen Projekten – und hoffentlich 

Ein ereignisreiches Jahr 
im Zeichen der Pandemie 
und des voranschreiten­
den Klimawandels geht 
zu Ende. Wo sehen Sie 
die Herausforderungen 
für das kommende Jahr?

Es bedarf einer klaren Linie 
bei den Entscheidungen, bei der ich 
eine Impfpflicht begrüßen würde.

Jan Fischer
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Herausforderungen 2022

auch wieder privaten Begegnun-
gen bei Festen und Feiern.
Das Thema Umweltschutz wird 
uns mit seiner Komplexität alle auf 
allen Ebenen fordern – wir haben 
uns vorgenommen, dafür den rich-
tigen „Spirit“ in Nauheim zu erzeu-
gen, damit alle mitwirken wollen.

Erhard Walther (Bürgermeister 
von Groß-Gerau). Auch das Jahr 
2022 wird uns aufgrund der Ent-
wicklungen der COVID-Pandemie 
Entscheidungen abverlangen. 
Es bleibt für viele Menschen der 

Wunsch nach einer verlässlichen, 
längerfristigen Regelung für den 
Zugang zu Geschäften oder Ver-
anstaltungen. Und diese – so der 
Wunsch – sollten der vor Coro-
na-Zeiten gewohnten Normalität 
möglichst nahekommen. Die bis-
herig erfolgten Impfungen sind lei-
der nicht ausreichend, um unser 
Gesundheitssystem zu entlasten. 
Wir bewegen uns auf eine Impf-
pflicht zu. Dieser Weg sollte in 
meinen Augen zügig beschritten 

werden, gerade auch im Hinblick 
auf die sich vermutlich abzeich-
nende kolossale Infektiosität der 
Omikron-Variante. Vorab haben 
wir auf Stadt- und Kreisebene, 
gemeinsam mit den Ärzten, mög-
lichst hohe Impf-Kapazitäten si-
cherzustellen. Ich appelliere an 
die Eigenverantwortung eines je-
den Menschen, sich – soweit ir-
gend möglich – impfen zu lassen. 
Im Jahr 2022 stellt sich für mich 
weiterhin die Frage danach, wie die 
Stadt Groß-Gerau den Ansprüchen 
an ihre Aufgaben gerecht werden 
kann. Dazu gehört insbesondere 
das Problem der fehlenden Plätze 
in unseren Kindertageseinrichtun-
gen sowie die Frage nach der Ge-
winnung von ausreichendem Per-
sonal für die Kitas. Eine gewaltige 
Aufgabe, die zu hohen finanziellen 
Belastungen führen wird und einer 
Abbildung im Haushalt bedarf. 

Ich wünsche mir, dass unse-
re Stadt mit all ihren Menschen, 

ihren Betrieben und Gewerbetrei-
benden in positiver Haltung und 
mit Zuversicht in das Jahr 2022 
startet, wir das kommende Jahr 
gemeinsam erfolgreich meistern 
und mit Freude erleben. 

Ich wünsche Ihnen allen eine 
schöne Adventszeit, ein frohes, 
besinnliches Weihnachtsfest so-
wie ein gutes neues Jahr 2022. 
Mein wichtigster Wunsch aber 
lautet: Bleiben Sie alle gesund.
Aufgezeichnet von R. Beutel & U. Krone

Matthias Wolf 
RECHTSANWALT UND
FACHANWALT FÜR VERKEHRSRECHT 

Mainzer Str. 2, 64572 Büttelborn
06152 9838138 - info@mw-kanzlei.de 
Auch Online-Beratung möglich 

Schadensersatz - Ordnungswidrigkeiten - Strafrecht - Reiserecht

Voller Einsatz für Ihr gutes Recht

Darmstädterstr. 5 · 64521Groß-Gerau 
06152 710149 · info@leinekugel.de
www.leinekugel.de

Neu bei Juwelier Leinekugel 

Ich appelliere an 
die Eigenverantwortung eines 

jeden Menschen.
Erhard Walther



Frau Schneider, mal provokant gefragt: Ha-
ben Orchester in der regionalen Musikszene 
heutzutage überhaupt noch eine Chance, 
vor großem Publikum zu spielen? Nicht nur 
wegen Corona, auch wegen des allgemeinen 
Interesses.

Silke Schneider: Ach, ich denke schon. Wir 
müssen nur mal über den Rhein schauen 
nach Rheinhessen, da gibt es eine sehr le-
bendige Orchesterlandschaft, die regelmäßig 
die örtlichen Sport- bzw. Festhallen füllt. Ich 
spreche natürlich erst einmal nur von Blasor-
chestern, weil ich da durch persönliches Inte-
resse, private Verbindungen und musikalische 
Vernetzung einen ganz guten Einblick habe. 
Ich bin sicher, dass es den dortigen Orches-
tern auch nach Corona wieder gelingt, Kon-
zerte mit bis zu tausend Besuchern zu spie-
len. Das hat selbstverständlich etwas damit 
zu tun, dass dort ganz viele Kinder und Ju-
gendliche bereits früh an die Musik herange-
führt werden. Und dann kommt halt die kom-
plette Verwandtschaft zum Jahreskonzert und 
hört voller Stolz zu.

Wie können Fans zurückgewonnen werden? 
Verlieren wir ein Stück (Musik-)Kultur?

Silke Schneider: Echte Fans müssen wir nicht 
zurückgewinnen, die kommen, sobald sie wie-
der dürfen. Aber nochmal: Ich denke, dass 
sich die Situation regional sehr unterschied-
lich darstellt. Es gibt Gegenden in Deutsch-
land, da „lebt“ die Blasmusik – und keines-
wegs nur die traditionelle oder klassische, 
sondern sehr moderne. In anderen Regionen 
war es schon immer oder ist es mittlerweile 
schwierig geworden. Nauheim ist so ein Ort, 
wo es heutzutage eher schwierig ist, Nach-
wuchs für die Orchester zu finden. Das ist im-
mens schade, weil Nauheim jahrzehntelang 
einen hervorragenden Ruf besaß – und tolle 
Musikerinnen und Musiker.

Können Sie aus dem Umland Beispiele für 
Orchester nennen, denen wie dem Musikver-
ein zumindest zeitweise ein überregionaler 
Bekanntheitsgrad geglückt ist? Man denke 
nur an die Auftritte des Nauheimer Traditi-
onsorchesters bei der Internationalen Musik-
messe in Frankfurt.

Silke Schneider: Ich glaube, da muss man gar 
nicht weit schauen. Das Opel-Werksorchester 
war zu seiner Zeit eine Institution. Aber auch 
mit meinem eigenen Jugendorchester habe 
ich in den 1980er Jahren viele, auch inter-
nationale Konzertreisen gemacht. – Warum? 
Weil wir für die Stadt Wiesbaden eine Art 

Nachgefragt bei Silke Schneider

Erledigung aller Formalitäten
Erd-, Feuer-, & Seebestattungen

Klein-Gerauer-Straße 12
64521 Groß-Gerau

Schreinerei + Bestattungen
Bernd Schöneberger
Neustraße 20, 64572 Worfelden

Telefon 06152 - 911219

Schöneberger
Bestattungen

Bernd

www.bestattungen-schoeneberger.de

Musikkultur am Boden, 
doch echte Fans kommen wieder
Dass sich die Corona-Pandemie auf Arbeit und Erfolg von Kulturschaffenden weltweit 
negativ auswirkt, ist bekannt. Auch die Vereine in der Region leiden massiv. Es mangelt an 
kommunaler Hilfe. Gleichzeitig wandelt sich das Konsumentenverhalten: Musikgenuss geht 
immer öfter digital. Wie der 1950 gegründete Nauheimer Musikverein betroffen ist, schil-
dert Vorsitzende Silke Schneider im Interview mit WIR-Redakteur Rainer Beutel.

10 | Titel

„Aushängeschild“ waren. Und wir hatten ei-
nen Leiter, der sich dafür eingesetzt hat. Das 
war dann eine Win-win-Situation: Die Stadt 
hatte über Jahre hinweg 50 jugendliche Kul-
turbotschafter und wir reisten zur Grünen Wo-
che, in die europäischen Partnerstädte, später 
sogar einmal in die USA. Das muss man als 
Stadt natürlich nicht nur wollen, sondern auch 
aktiv unterstützen.

Auch Bands und kleinen Gruppen geht es 
nicht gut, so jedenfalls meine Wahrneh-
mung. Vor 20, 30 Jahren war die Szene in 
der Musikgemeinde wesentlich vielfältiger. 
Wie beurteilen Sie die Situation heute?

Silke Schneider: Ja, da haben Sie vermutlich 
Recht. Sie haben das ja alles sehr intensiv 
begleitet und können das vermutlich besser 
beurteilen als die meisten. Heute sehe ich in 
der Musikgemeinde eigentlich keine Musik-
“Szene“. Wie auch, ohne Konzertsaal und 
Probenräume?

Was muss sich ändern? Was sollten Kom-
munen und der Kreis unternehmen? Reicht 
die kommunale und regionale Kulturförde-
rung? 

Silke Schneider: In Nauheim müsste man 
sehr weit unten ansetzen mit der Förderung. 
Hier fehlt es an allem. Ein zentraler Punkt, ich 
werde nicht müde, es zu wiederholen, sind die 
fehlenden Proben- und Aufführungsräume. 
Oder: Warum gibt es eigentliche keine von der 
Gemeinde getragene Musikschule? Wo sollen 
die Nachwuchskräfte denn herkommen, wenn 
wir sie nicht ausbilden (können)?

Tatsächlich gibt es immer weniger Nach-
wuchsorchester. Was stimmt an der Ausbil-
dung nicht?

Silke Schneider: Hier komme ich ein biss-
chen ins Spekulieren. Meine persönliche The-
se ist: Es gibt schon jede Menge Orchester, 
die aus jungen Leuten bestehen. Sie sind nur 
heutzutage Teil der weiterführenden Schulen. 
Wenn dann die Jugendlichen die Schule ver-
lassen, hören sie quasi automatisch mit der 
Orchestermusik auf. Hier würde ich mir z.B. 
vom Kreis wünschen, dass Ganztagsschule 
ein Stück weit neu gedacht wird: Instrumen-
talunterricht und Musikklassen ja – aber eben 
auch Kooperationen mit den regionalen Ver-

Zur Person: Silke Schneider ist seit 
Februar 2018 Vorsitzende des Nauheimer 
Musikvereins; 
Kontakt: info@musikverein-nauheim.de
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schweren Zeit.

einen. Und damit meine ich nicht, dass die 
Vereine in die Schulen gehen und dort den 
Nachmittag gestalten. Das wäre ehrenamtlich 
gar nicht leistbar. Nein, ich könnte mir zum 
Beispiel vorstellen, dass jede weiterführende 
Schule einen Partnerverein hat und die Kinder 
dorthin zum Ensemblespiel gehen. Nur dann 
werden auch nach der Schulzeit einige von ih-
nen weitermachen und im Orchester spielen.

Öffnen Streamingdienste wie Spotify oder 
Plattformen wie YouTube nicht auch alle Tore 
– sogar für den klassischen Musikgenuss? 

Silke Schneider: Sicher ist es heute wahnsin-
nig einfach, jede Art von Musik jederzeit zu 
konsumieren. Ich sehe da aber weniger eine 
Gefahr für die Orchester. Ein Live-Konzert ist 
immer mehr als „nur“ Musik. Vorfreude, viel-
leicht wochenlang, soziales Event, sehen und 
gesehen werden, das sind die Dinge, weshalb 
man ein Konzert besucht. Und da ist es völlig 
egal, ob wir von der Semper-Oper reden, dem 
Wacken-Festival oder Live im Hof. Streaming 
ist aus urheberrechtlicher Sicht ein Problem, 
weil die Künstler oft nicht angemessen am 
Profit beteiligt werden. Für ein regionales Lai-
enorchester sehe ich da aber wenig Gefahren.

Zum Abschluss: Wie sehen die Zukunfts-
pläne ihres eigenen Vereins in der Musikge-
meinde aus?

Silke Schneider: Im Moment fahren wir noch 
„auf Sicht“, d.h. wir versuchen, gesund und 
spielfreudig durch die Pandemie zu kom-
men. Wenn irgend möglich, wird es ein Früh-
jahrskonzert geben, aber das ist im Wortsinne 
noch Zukunftsmusik. In diesen Wochen hat-
ten und haben wir ein paar kleinere Advents-
Auftritte. Wir haben zum Beispiel den St.-Mar-
tinsumzug der Kirchengemeinden begleitet. 
Am letzten Adventswochenende wollen wir 
samstagsnachmittags auf dem Georg-Misch-
lich-Platz und sonntags am Altersheim auftre-
ten. Beides übrigens auf unsere eigene Initia-
tive hin und ohne „Gegenleistung“. Wir wollen 
ein bisschen Freude verbreiten in diesem zwei-
ten Corona-Winter. Und zwar mit Musik.

Silke Schneider ist seit fast vier Jahren 
Vorsitzende des Nauheimer Musikvereins. 
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Weihnachtliche Lichtblicke 
für Kinder in Armut

Marei Stratmann 
hat Geschenke für arme Kinder 

in Rumänien gesammelt. 
E-Mail: mamuehei@yahoo.de

Hilfe für arme Kinder aus Rumä-
nien – dafür setzten sich Men-
schen aus dem Umland ein. Die 
Nauheimerin Marei Stratmann 
organisiert diese Hilfsaktionen 
seit einigen Jahren. Wir-Redak-
teur Rainer Beutel hat sich nach 
Einzelheiten erkundigt.

Frau Stratmann, Sie haben dazu 
aufgerufen, Weihnachtspäckchen 
für rumänische Kinder in Not zu 
spenden. Um was geht es dabei?

Marei Stratmann: In Rumänien le-
ben viele Kinder und Familien in 
großer Armut und kämpfen selbst 
um das Notwendigste zum Leben. 
Wir möchten mit unserer Aktion 
Kindern eine Weihnachtsfreude 
machen, wie sie sie noch nie er-
lebt haben und Ihnen damit zei-
gen, dass wir an sie denken und 
ihnen Wertschätzung und Achtung 
entgegenbringen. Wir versorgen 
sie einerseits mit Dingen für den 
Alltag, die dort fehlen, wie war-
men Mützen sowie Zahnbürsten 
und Zahnpasta. Andererseits pa-
cken wir in die Päckchen Stifte und 
Malbücher, Süßigkeiten und Ku-
scheltiere, um Weihnachtsfreude 
zu verschenken nach dem Motto: 
Was zum Waschen, was zum Na-
schen, was zum Fühlen und zum 

Lieber basteln als 
Regenwald vernichten
Mit gutem Gewissen Advent und Weihnachten feiern? Ohne Um-
weltbelastung und nachhaltig? Der Bund für Umwelt und Natur-
schutz (BUND) erklärt, auf was Sie achten sollten.

Weihnachtsschmuck, Adventskrän
ze und Kerzen funkeln und duften 
zurzeit allerorten oder locken in 
Geschäften zum Kauf. Doch nicht 
immer können Verbraucher erken-
nen, ob verwendete Materialien 
gesundheitsschädliche Stoffe ent-
halten oder wie umweltfreundlich 
sie hergestellt wurden.

Kerzen auf der Basis von Erdöl, 
insbesondere bunte Billig-Produkte 
aus Paraffin, können zu viel Schwe-
fel enthalten. Beim Abbrennen 
entsteht Schwefeldioxid, was Aller-
gien auslösen kann. Gesundheits-
schädliche Chemikalien gelangen 
über Farben und Duftmittel in die 
Kerzen, darunter Schwermetalle, 

halogenorganische Verbindungen 
und Flammschutzmittel, die beim 
Abbrennen freigesetzt werden. Zu-
dem enthalten viele Kerzen Palmöl, 
für dessen Produktion Regenwald 
in vielen Teilen Südostasiens, die 
Artenvielfalt und Lebensräume 
vernichtet werden. Der BUND rät 
zu Bio-Kerzen aus Bienenwachs. 
Wer sie selber basteln möchte, be-
kommt bei Imkern Bienenwachs 
oder Wabenplatten zum Kerzengie-
ßen oder -rollen. Adventsdekor aus 
Plastik, Kunstschnee oder Lametta 
bewertet der Umweltverband kri-
tisch, da sie schädliche Substanzen 
enthalten können. „Schnee“ aus 
Spraydosen enthält Lösungsmittel 

mailto:mamuehei@yahoo.de
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Spielen, was zum Wärmen und 
zum Lernen! Wir hoffen so, einen 
Lichtblick in Armut und Krankheit 
zu schaffen.

Kommen die Päckchen wirklich 
dort an, wo sie hin sollen? Und 
freuen sich die Kinder denn da-
rüber?

Marei Stratmann: Wir arbeiten 
mit dem Kinderdorf in der Region 
Timisoara zusammen. Dort leben 
Kinder, die keine Eltern mehr ha-
ben oder nicht von ihnen betreut 
werden können. Dort vor Ort gibt 
es dann auch Kontakte zu den 
Kinderstationen der Krankenhäu-
ser sowie Suppenküchen, wo die 
ärmsten Familien Hilfe erfahren 
und die Kinder sonst keine Chan-
ce auf ein Weihnachtspäckchen 
haben. Auch die Kinder in den 
schwer zugänglichen Bergdörfern 
des Aninagebirges werden mit 
Geschenken versorgt. Den Trans-
port und die Verteilung unserer 
Spenden übernimmt die Stiftung 
Kinderzukunft. Frau Sensen aus 
unserer Region fährt mit dorthin 
und erlebt persönlich das Strahlen 
der Kinder und die Begeisterung, 
wenn unsere Päckchen ankom-
men. Sie bringt uns dann von dort 
Fotos von der Verteilung unserer 
Päckchen mit und schneidet auch 
Anfang des Jahres ein Video über 
die Freude, die unsere Päckchen 
bringen. So wissen wir genau, dass 

unsere Hilfe direkt und genau dort 
ankommt, wo sie gebraucht wird.

Kinder in Deutschland leben oft 
im Überfluss. Können deutsche 
Eltern und Kinder von der Aktion 
was lernen?

Marei Stratmann: Ja, das ist ge-
nau der Grund, weshalb wir vor 
drei Jahren begonnen haben, die-
se Aktion mit den Grundschulkin-
dern in Nauheim zu starten. In-
zwischen sind auch noch andere 
Schulen engagiert mit dabei. Un-
sere Kinder wissen verständlicher-
weise den Überfluss hier kaum zu 
schätzen. Aber wenn wir mit ih-
nen besprechen, unter welchen 
Umständen andere Kinder hier in 
Europa leben, sind sie sehr inter-
essiert. Sie lernen, dass man sich 
dort sowohl über eine Zahnbürste 
als auch über ein paar Buntstifte 
sehr freuen kann. Das rückt den 
Blick auf die Wunschzettel unse-
rer Kinder etwas zurecht. Außer-
dem tut es gut, wenigstens ein 
bisschen was für ein rumänisches 
Kind tun zu können mit einer net-
ten Grußbotschaft und einem lie-
bevoll verpackten Päckchen. Denn 
ich meine, für dieses eine Kind ist 
es eben nicht der Tropfen auf den 
heißen Stein, der verdampft, son-
dern eine echte nachhaltige Über-
raschung und ein tolles Erlebnis, 
ein solches Päckchen aus dem 
Ausland zu erhalten.

bei Marei Stratmann

und Treibgase. Als Ersatz bietet 
sich sauerstoffgebleichte Watte an. 
Statt Bindfäden oder Lametta aus 
Metall oder Kunststoff sollten laut 
BUND Stoffbänder und Garn aus 
Bast benutzt werden. Dies ist ge-
nauso dekorativ und aus Umwelt-
sicht viel besser geeignet.

Wer sicher gehen will, dass 
Weihnachts- und Adventskranz-
schmuck frei von gesundheits- oder 
umweltschädlichen Produkten ist, 
sollte selber basteln. Zum Deko-
rieren eignen sich kleine Äpfel aus 
dem heimischen Öko-Anbau. Ge-
backener Bio-Lebkuchen oder Bio-

Plätzchen zieren den Adventskranz 
oder Weihnachtsbaum ebenfalls. 
Christbaumkugeln aus Glas oder 
Sterne aus Papier sehen schön aus 
und können im Glas- oder Papier-
container entsorgt werden.

Selbstgebastelte Figuren aus 
Stroh, Tannenzapfen, Nussscha-
len, Holz oder Bienenwachs scho-
nen die Umwelt und verbreiten 
eine heimelige Atmosphäre. Deko-
rationen und Verpackungen soll-
ten übrigens so oft wie möglich 
wiederverwendet und nicht weg-
geworfen werden.
Aufzeichnet von Rainer Beutel

WIR und die Umwelt | 13



14 | Nachgefragt (363)

Gleich zu Beginn einmal die Frage: Wie geht 
es dem Wald im Kreis aktuell?

Marcus Merkel: Man kann es mit einem Wort 
umschreiben: Schlecht! Wir haben Absterbe-
Erscheinungen bei der Kiefer und der Buche 
bzw. Vitalitätsverluste bei der Eiche, und das 
alles ist besorgniserregend.

Sie wurden bei der Mitgliederversamm-
lung Anfang November zum Vorsitzenden 
der Forstbetriebsgemeinschaft Rhein-Main 
gewählt. Diese wurde Anfang 2017 zur 
gemeinsamen Bewirtschaftung und der 
entsprechenden Vermarktung des eigenen 
Holzes gegründet und umfasst heute acht 
Gemeinden sowie 41 Privatwaldbesitzer. 
Wie sieht die Arbeit der Forstbetriebsge-
meinschaft konkret aus?

Marcus Merkel: Fördermaßnahmen können 
nun via Sammelanträge gestellt werden, und 
aufgrund des Wachstums der FBG können wir 
bei Setzlingen entsprechende Mengeneffekte 
erzielen und somit Kosten sparen. Wobei je-
der Privatwaldbesitzer weiterhin sein eigener 
Herr ist und seine Flächen eigenmächtig be-
wirtschaftet. Ziel der FBG ist es, weiterhin 
gesund zu wachsen, und aktuell ist die Ge-
meinde Trebur der FBG beigetreten. Öffent-
lichkeitsarbeit ist ein weiteres Aufgabengebiet 
der FBG, und gemeinsam mit Hanne Strack 
als Autorin und Fotografin erscheint das erste 
Buch der Forstbetriebsgemeinschaft über das 
Bauschheimer Wäldchen. 

Neue Bäume 
braucht 
das Land
In Zeiten des Klimawandels kommt der 
Waldbewirtschaftung eine besondere Be-
deutung zu. Denn die Wälder, die wichtige 
CO2-Speicher sind, leiden, und es wird im-
mer aufwändiger, sie effizient zu schützen 
und zu bewirtschaften. Deshalb haben 
sich zahlreiche Gemeinden und private 
Waldbesitzer vor vier Jahren zur Forstbe-
triebsgemeinschaft Rhein-Main (FBG) zu-
sammengeschlossen, um diese Aufgaben 
gemeinsam angehen zu können. WIR-Re-
dakteur Ulf Krone hat beim neuen Vorsit-
zenden Marcus Merkel, Bürgermeister von 
Büttelborn, zum Zustand der heimischen 
Wälder nachgefragt.

www.wir-in-gg.de
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SchmiedeGold

Des Weiteren ist die Gründung eines Förder-
vereins geplant, um den Menschen die Mög-
lichkeit zu offerieren, CO2-Kompensationen 
vor Ort zu betreiben. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, dass die Menschen bevorzugt ihre 
Flugreisen oder Kreuzfahrten vor Ort kompen-
sieren, sobald sie wissen, wo ihre Gelder zu 
Wiederaufforstungszwecken eingesetzt wer-
den. Deshalb möchten wir u.a. einen gemein-
nützigen Verein parallel zur FBG gründen, um 
ggf. Spendenbescheinigungen ausstellen zu 
können. Diesbezüglich sind wir in guten Ge-
sprächen mit dem Finanzamt Groß Gerau, wel-
ches uns bei diesem Unterfangen unterstützt.

Gemäß der Satzung ist ein Ziel, Struktur-
mängel wie die Kleinteiligkeit der Grund-
stücke und Waldflächen zu überwinden. 
Ein anderes ist die Aufforstung bestimmter 
Grundstücke. Wie weit ist man diesbezüglich 
in den ersten Jahren gekommen?

Marcus Merkel: Dieses Jahr pflanzen wir über 
die kompletten Flächen der FBG verteilt über 
16.500 Bäume. Mit der Stiftung „Plant my 
Tree“ (PMT) alleine rund 5.000 Bäume öst-
lich der Kreismülldeponie in Büttelborn auf 
einer 1,71 ha großen Fläche, auf der fast alle 
Kiefern die beiden heißen Sommerjahre 2018 
und 2019 nicht überlebt haben.

Büttelborns Bürgermeister Marcus Merkel ist Vorsitzender der FBG

bei Marcus Merkel

Die Auswirkungen des Klimawandels in 
Form von Dürre und Extremwetter-Ereig-
nissen machen den Wäldern überall zu 
schaffen. Wie ist die Lage in Ihrer Gemeinde 
Büttelborn, und wie sieht es im Kreis allge-
mein aus?

Marcus Merkel: Der Wald in Richtung Gries-
heim sieht zum Beispiel recht gut aus, und 
man hat aufgrund der guten Wasserversor-
gung wenig bis keine Absterbe-Erscheinungen 
dort vor Ort. Der Wald nördlich von Klein Ger-
au sieht dagegen schlimm aus, und man kann 
eine gedankliche Grenze in Form der BAB 67 
ziehen. Nördlich sind die Wälder in keinem 
guten Zustand, und südlich sieht es aufgrund 
der höheren Grundwasserstände besser aus. 
So haben wir zum Beispiel in Riedstadt kei-
nerlei Baumsterben.

Was ist der Plan? Wie soll, ja, wie muss 
den sich verändernden Verhältnissen in den 
kommenden Jahren begegnet werden?

Marcus Merkel: Grundsätzlich versuchen wir 
Klima-resistente Bäume zu pflanzen, wie z.B. 
Flaumeiche, Baumhasel, Esskastanie, Hop-
fenbuche oder Ungarische Eiche. Diese wer-
den aktuell nicht gefördert, da sie bei den 
Förderprogrammen ausgenommen sind. Wir 
hoffen in Zukunft auf mehr Flexibilität des 
Fördermittelgebers. Kiefern, Buchen sind wie 
bereits erwähnt abgängig, und die Eiche krän-
kelt, aber diesem Klimaphänomen müssen wir 
entschieden und gemeinsam entgegenwirken.

Das alles ist 
besorgniserregend.
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Ente mit Apfel-Orangen-Füllung 
auf niedriger Temperatur
In der Weihnachtszeit muss es nicht immer Gans sein. Eine lecker ge-
füllte Ente ist eine schöne Variation, zumal es in Dornheim einen re-
gionale Bezugsquelle für dieses Geflügel gibt. Wenn das Ganze noch 
mit Zeit und Muße (die man in der Adventszeit ja eigentlich haben 
sollte) in Niedrigtemperatur zubereitet wird, gibt das einen ganz be-
sonderen Genuss.

yy 1 Ente(n) von ca. 2,5 kg 
yy ½ Bund Petersilie, frisch oder 
tiefgekühlt
yy 1 Apfel 
yy 1 Orange
yy 2 Zwiebeln 
yy 4 Zweige Beifuß, kann auch ge-
trockneter sein 
yy 1 Karotte(n) 
yy ¼ Knolle Sellerie 
yy ½ Liter Hühnerbrühe 
yy 300 ml Wein, rot 
yy Salz und Pfeffer 
yy Orangensaft und Rotwein zum 
Abschmecken der Soße 

Die Ente innen und außen 
gründlich waschen. Sichtbares 
Fett, die unteren Flügelknochen 
und den Bürzel entfernen. Den 
Backofen auf 220 Grad vorheizen 
(Ober-,Unterhitze). Die Petersilie 
hacken. Apfel, Orange und eine 
Zwiebel würfeln. Mit Petersilie, 
Beifuß, Salz und Pfeffer in einer 
Schüssel mischen. Die Ente innen 
und außen mit Salz und Pfeffer 
würzen. Anschließend die Apfel-
Orangen-Mischung einfüllen. Die 
Öffnung mit Zahnstochern ver-
schließen. Karotte, Sellerie und 
die zweite Zwiebel schälen, wür-
feln und auf die Fettpfanne des 
Backofens geben. Brühe und Wein 

angießen und die Ente darauf le-
gen. Ab in den Ofen.

Die Ente etwa eine halbe Stun-
de bei 220 Grad anbraten, bis sie 
leicht Farbe annimmt. Den Ofen 
dann auf 80 Grad herunterschal-
ten. Nun kann die Ente in aller 
Ruhe sieben Stunden vor sich 
hin garen. Wenn die Ente gar ist, 
den Ofen auf 200 Grad (jetzt nur 
Oberhitze) hochschalten, die Ente 
auf den Grillrost setzten und von 
beiden Seiten knusprig bräunen. 
Kerntemperatur 80 bis 90 Grad.

Das Gemüse aus der Fettpfanne 
nehmen und pürieren. Den Saft 
auffangen, entfetten und in einen 
Topf geben. Das pürierte Gemüse 
dazugeben. Nun die Soße nach 
Belieben abschmecken, z. B. mit 
Orangensaft und Rotwein.

Karl-Norbert Merz

18 | Historisches Klein-Gerau (14)

Die evangelische 
Kirche
Die heutige Klein-Gerauer Kirche 
wurde 1753 als Schulhaus errich-
tet, in dem seit den 90er Jahren 
des 18. Jahrhunderts bis 1804 
der Schulmeister Philipp Wilhelm 
Opel amtierte, Vater des Schlos-
sermeisters Wilhelm Opel, des-
sen Sohn Adam Opel viel später 
Automobil-Geschichte schreiben 
sollte. Im Schulhaus gab es zwar 
im Obergeschoss einen Betsaal, 
doch erst im 19. Jahrhundert be-
gann die Gemeinde, sich allmäh-
lich von der Groß-Gerauer Mut-
terkirche zu emanzipieren. 1829 
bekam Klein-Gerau einen eigenen 

Friedhof, aber es sollte noch bis 
1928 dauern, bis die evangelische 
Kirchengemeinde das Schulhaus 

Das Wandern ist des Müllers Lust...
28 Frauen machen sich auf den Weg in den wunderschönen Oden-
wald. Vier Tage Spaß, das Wetter stimmt. Zeit, in Ruhe die Natur zu 
genießen. Zeit, zum Nachdenken. Zeit, ausgiebig alle möglichen 
Themen zu wälzen. Zeit, Freundschaften zu schließen.

Wandern ist eine Form weiten Ge-
hens über mehrere Stunden. Früher 
die Form des Reisens, heute eine 
Freizeitbeschäftigung. Ganz wich-
tig: Es stärkt die Knochen und die 
Gelenke, es kurbelt das Immunsys-
tem an, vermehrt wird das Glücks-
hormon Serotonin ausgeschüttet. 
Und der Glücksbote mit dem Stoff 
Dopamin ist an uns zweimal vor-
bei. Wir sind alle gut drauf. Da wir 
ungefähr ein Alter sind, kennen 
wir die alten Lieder. Rosel und Ute 
haben alles perfekt geplant. Die 
ausgewählten Touren sind mode-

rat, auch für nicht so fitte Wan-
derwillige. Übrigens, egal wo sie 
die Wanderreise buchen, bekommt 
man immer mitgeteilt, wie viele Ki-
lometer man laufen muss und was 
an Höhenmetern zu überwinden 
ist. Dann fehlt nur noch die eigene 
richtige Einschätzung.

Zuerst wird immer und auf je-
der Tour die nächste Umgebung 
erkundet. Das macht ja Sinn. Wir 
Frauen beginnen mit einer Orts-
führung durch Wald-Michelbach, 
auch eine Fahrt mit der Draisine 
auf einer alten Bahntrasse entlang 

18 | Alltagsgeschichten (57)

Hauptuntersuchung (HU) 

Mo., Di. und Fr. 8 – 18 Uhr
Do. 9 – 15 Uhr, Sa. 9 – 13 Uhr
ohne Voranmeldung!

 inklusive Teiluntersuchung AU

 Änderungs- und Anbauabnahmen



 WINTER-WOCHEN 
nur vom 01.11.21 – 21.03.22 nur vom 01.11.21 – 21.03.22 

Jetzt lachen sich
Markisenkäufer 
in den Fäustling!

64572 Büttelborn · Hessenring 11 · Telefon 06152 97909-0

Mehr Infos:
wulf-berger.de

kaufte und zur Kirche machte. 
1932 wurde schließlich eine neue 
Glocke eingeweiht.

genießen wir. Am Endpunkt wer-
den wir gerügt. Wir sind zu spät. 
Zurück sind wir dann zu früh. Das 
haben die jetzt davon. 

Wandertouren ohne viel Gepäck 
werden immer beliebter. Da kön-
nen auch Familien unterwegs sein 
– und ältere Semester sowieso. Un-
sere nächste längere Tour geht auf 
den Berg „die Tromm“. Ist gut zu 
schaffen. Erprobte Wanderfrauen 
gehen stetig. Das ist immer wichtig, 
denn der Wechsel mal schnell, mal 
langsam ermüdet. Am Abend sind 
wir dann nur noch ausgelassen, 
wir singen und tanzen, da kommen 
die alten Fastnachterinnen durch. 
Nichts kann uns aufhalten.

Am letzten Tag noch eine kleine 
Wanderung. Auch die Konfrontati-
on mit einem Jungbullen geht gut 

aus. Eine Katze, die man locken 
kann, ist so ein Tier nicht. Ich bin 
da vorsichtig. Schließlich gehen 
auch diese wunderbaren vier Tage 
mal zu Ende. Meine Wanderschu-
he muss ich entsorgen. Loch in der 
Sohle. Sind ja auch schon weit ge-
laufen. Die Hose, blank gescheu-
ert, wandert in den Müll. Beide ha-
ben ihren Dienst getan, viele Jahre 
im südlichen Europa, durch wun-
derbare Landschaften mit tollen 
Menschen. Meine Angewohnheit, 
vor mich hinzusummen, brachte 
mir in Italien vom Wanderführer 
die stündliche Frage ein: „Geht es 
noch?“ Er hatte mein Summen als 
Schnaufen interpretiert. Klar, und 
er kannte mein Alter aus dem Ho-
telmeldezettel. Ich muss meinen 
Sound ändern. Und noch geht es!

von Edelgard Rietz; edelgard.rietz@gmx.de

mailto:edelgard.rietz@gmx.de
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Von Feingeistern, Vorsitzenden 
und Berufenen
WIR-Herausgeber und Kultur-Journalist W. Chr. Schmitt hat seine Au-
tobiografie vorgelegt, die unter dem Titel „Willkommen in der Aula 
meiner Erinnerungen“ erschienen ist. Wir veröffentlichen daraus Por-
träts mit Groß-Gerau-Bezug. Abschließend  von Anette Welp, Dr. Ditt-
mar Werner, Hans J. Wieschollek und Gerd Winter.

Anette Welp (Jg. 1963) habe ich 
als Autorin, Verlegerin und Frauen-
beauftrage in einer südhessischen 
Gemeindeverwaltung sowie als en-
gagierte Kultur-Aktivistin in bester 
Erinnerung. In einem Beitrag für 
das Monats-Magazin „WIR im Ge-
rauer Land“ war am 17. Oktober 
2015 u.a. zu lesen: „Ich wünsche 
mir“, sagt sie gegen Ende unseres 
Tischgesprächs, „dass mich einer 
entdeckt. Ich möchte gerne wei-
terkommen“. Und sie meint das 
durchaus ernst, grenzüberschrei-
tend und im Blick auf ihre schrift-
stellerischen Aktivitäten. Da zählt 
weniger, dass das WIR-Magazin 
sie in der Tat bereits im Januar 
2007 „entdeckte“ und als Kolum-
nistin gewinnen konnte, wo sie 
unter dem Titel „Aus Frauensicht“ 
24 Beiträge unseren Lesern ange-
boten hat. Die Rede ist von Anette 
Welp, dem Multitalent aus Trebur. 
jener sprachbegabten wie wortge-
wandten Frauen-Aktivistin, allein-
erziehenden Mutter zweier Kinder, 
Verlegerin, Autorin von bislang fünf 
Büchern, einem Hörbuch, zwei 
immerwährenden Freundinnen-

Kalendern und einem Kunstbuch 
zu einer Wanderausstellung, Vor-
leserin, Mitglied im Groß-Gerauer 
Kulturstammtisch, Leiterin einer 
literarischen Werkstatt etc…

Dittmar Werner (Jg. 1949) war 
ein ernster Mensch, der herzlich 
lachen konnte. Hoch gebildet, 
bei seinen Schülern beliebt, im 
kulturellen Leben der Kreisstadt 
geschätzt und engagiert - der Pä-
dagoge, Lyriker, Feingeist, Kultur-
kämpfer. Nach einem überstan-
denen Schlaganfall versuchte er 
an vergangene Zeiten anzuknüp-
fen. Reihum versuchten wir, ihn 
dabei zu unterstützen, Doch in 
der Nacht vom 5. auf den 6. Ja-
nuar 2010 ist die Welt über ihm 
zusammengebrochen. Der Kultur-
stammtisch verlor seinen Mitgrün-
der, der Groß-Gerauer Kulturatlas 
einen beflissenen Mitherausgeber, 
das WIR-Magazin einen kritischen 
Beobachter und Mitarbeiter, viele 
einen guten Freund. Unser Foto 
zeigt Dr. Werner (Mitte) zusammen 
mit Stefan Sauer und mir bei einer 
Sitzung des Kulturstammtischs.

Hans J. Wieschollek (Jg. 1945) 
zählte u.a. als Vorsitzender des 
Fördervereins Stadtmuseum mit 
zu den bekanntesten Persönlich-
keiten der hessischen Kreisstadt 
Groß-Gerau. Bei einem am 10. 
September 2016 im WIR-Magazin 
veröffentlichten „Tischgespräch“ 
konnte man unter der Überschrift 
„Fast hätte er die Beatles geholt“ 
über ihn u.a. folgendes erfahren: 
Auf der letzten mir vorliegenden 
Visitenkarte von ihm steht zu le-
sen: „Hans J. Wieschollek, Spar-
kassenbetriebswirt, Leitender 
Abteilungsdirektor, Vertriebssteu-
erung/Marketing“. Ob das in die-
ser Form noch zutrifft? Wir haben 
Deutschlands wohl dienstältesten 
Sparkassen-Mitarbeiter, der mitt-
lerweile nur noch stundenweise an 
seinem langjährigen Arbeitsplatz 
zu erreichen ist, in seinem Heim 
in Braunshardt besucht und nach 
Antworten gefragt… Wie alt muss 
dieser jung gebliebene Mann ei-
gentlich sein, dem ich 1980 ein 
erstes Mal fast begegnet wäre. Da-
mals war ich von Dortmund zurück 
nach Groß-Gerau gekommen und 
hatte in der Darmstädter Straße, 
zwei Häuser neben der Kreisspar-
kasse, mit meiner Redaktionsstu-
be eine Wohnung bezogen. In einer 
Anzeige las ich, dass die Sparkas-
se einen stellvertretenden Presse-
chef suchte. Und da ein solcher, 
nur einen Katzensprung entfernte 
Arbeitsplatz verlockend schien, 

folgte mein Bewerbungsschrieben. 
Das allerdings nicht zum Erfolg 
führte. „Neben Dir bewarben sich 
damals fast 40 Journalisten aus 
ganz Hessen“, sagt Hans, „aber 
letztlich hat keiner den Zuschlag 
erhalten, weil es eine interne Lö-
sung gab“. Gottlob, denke ich im 
Nachhinein, denn kurze Zeit später 
wurde ich damals in die Frankfur-
ter Chefredaktion des Börsenblatts 
für den Deutschen Buchhandel be-
rufen. Doch wechselseitig verfolg-
ten Hans und ich unsere jeweilige 
berufliche Entwicklung. Zuletzt 
ließ er mir im Januar 2021 etwas 
zukommen, was er -im Hinblick 
auf meine Autobiografie - auf Fa-
cebook gepostet hatte: „Respekt, 
mein lieber Christian. Ich habe 
alle (!) Deine Veröffentlichungen 
angesehen, nein eher verarbeitet. 
Und das Ergebnis war großer Re-
spekt! Was Du mit Deinem „un-
käuflichen“ WIR-Magazin auf die 
Beine gestellt hast, ist mehr als 
eine Lebensleistung. Du hast sehr 
viele Menschen auf Deiner „Reise“ 
mitgenommen. Du hast gegründet 
und mitgegründet, Du hast doku-
mentiert – aber niemals nur ver-
waltet. Ich bin nicht begeistert – 
ich bin vielmehr beeindruckt. Das 
geht viel tiefer und wirkt auch viel 
länger als „nur"  begeistert zu sein. 
Alles Gute weiterhin, Hans“.
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Dazu scharte er in den folgenden 
Jahren Gleichgesinnte wie den 
Berkacher Orgelsachverständigen, 
Konzertorganisten und Kirchenmu-
siker Bernhardt Brand-Hofmeister 
um sich, so dass die Formation 
bis heute auf neun feste Mitglie-
der plus weitere Gastmusiker an-
gewachsen ist. Gemeinsam spielen 
sie Klassiker von eben Deep Purp-
le, aber auch Chicago, The Doors, 
Procol Harum oder Santana, die als 
Mischung aus Rockband, Posau-
nenchor und Kirchenorgel arran-
giert sind, wobei der Gesang meist 

kreativ durch Saxofon, Querflöte 
und andere Blasinstrumente er-
setzt wird. Zur Aufführung kam die 
musikalische Mischung bislang zu-
meist im Kirchenraum in Form von 
Multimedia-Konzerten mit Live-Ka-
mera-Übertragung und Diashow. 
Nach 14 Jahren Erprobung dieses 
Konzepts ist nun das erste, selbst-
betitelte Album von D.O.O.R. mit 
elf Coverversionen sowie einer Ei-
genkomposition als CD erschienen.
D.O.O.R. – Deep Organ On Rock
Label: organo phon, 14,90 Euro
www.organophon.de

BU: Die D.O.O.R.-Mitglieder (v.l.): Gerhard Schnitzspahn, Manfred Gerber, 
Peter Groth, Daniel Massoth, Stefan Distler, Thomas Tschur, Christian 

Schmale und Manfred Horschler mit dem namensgebenden Instrument 
sowie Bernhardt Brand-Hofmeister in ihrer Mitte.

D.O.O.R. – Deep Organ On Rock
2007 gründete der Gitarrist und Pfarrer der Darmstädter Johan-
nesgemeinde Dr. Gerhard Schnitzspahn das D.O.O.R.-Projekt, um 
Orgel-basierte Kirchenmusik mit modernem Rock zu verbinden. 
D.O.O.R. steht dabei für „Deep Organ On Rock“, eine Referenz an 
das berühmte Deep-Purple-Album „Deep Purple In Rock“.

http://www.organophon.de
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Im Osten von Paris liegt eine von 
hohen Mauern umgebene und in 
sich geschlossene Kleinstadt. Sie 
ist beseelt von winzigen häuser-
ähnlichen Gebäuden, deren Be-
wohner ihr irdisches Dasein längst 
beendet haben – der Friedhof 
„Père Lachaise“. Den postmorta-
len Bauwerken ist das Vermögen 
anzusehen, mit dem die einstigen 
Erbauer der Nachwelt vermitteln 
wollten, im Leben etwas Beson-
deres gewesen zu sein. Pomp und 
Glanz noch nach dem Tod, statt 
Geld und Raum gegen die in der 
Stadt ständig herrschende Woh-
nungsnot. Nicht einmal die Tauben 
haben Zutritt zu den fensterlosen 
Gemäuern.
Meine Tante liebte diesen stillen 
Ort mit Scharen respektloser Tou-
risten, die lautstark das Grab von 
Jim Morrison suchten – obwohl es 
dafür detaillierte Wegweiser gab. 
Mit einer weißen Rauchsäule si-
gnalisierte die Menschenmenge, 
das Ziel – ein Brandopfer in Form 
von Zigaretten darzubringen – er-
reicht zu haben.
Immer wieder verweilte die Anhän-
gerin des französischen Glamours 
an Gräbern, deren Namen ganze 
Generationen emotional mitge-
nommen haben, wie Edith Piaf, 
Yves Montand, Sarah Bernhardt 
und Maria Callas.
Diese Berühmtheiten ruhen in der 
Gesellschaft von Politikern, Banki-
ers, Großindustriellen und Generä-
len, darunter Jean Moulin, Édou-
ard Daladier und Armand Peugeot. 

Rundum ein Ort Pariser und inter-
nationaler Prominenz.
„In dieser Gesellschaft bliebe ich 
gerne bis zum Ende der Zeit!“, 
träumte meine Tante laut.
Ihr letzter Wunsch lautete zu mei-
ner Überraschung jedoch anders.
„Ich habe gelebt wie ein kleiner 
Vogel. Frei und ungebunden. Mei-
ne Asche soll in alle Winde ver-
streut sein und kein Grabstein soll 
je an mich erinnern!“

In dieser Gesellschaft 
bliebe ich gerne 

bis zum Ende der Zeit!

Als meine Tante starb, hatte ich 
die lastenreiche Aufgabe, diesen 
besonderen letzten Wunsch zu 
erfüllen. Nach der Erfahrung mit 
französischen Behörden, machte 
ich mich auf das Schlimmste ge-
fasst. Zeitlich und finanziell.
Schwer bedrückt wendete ich 
mich an ein seriös wirkendes Be-
stattungsinstitut gleich neben dem 
Leichenschauhaus. Ich wagte nur 
heiser flüsternd, die Worte meiner 
Tante zu wiederholen. In Erwar-
tung der Unmöglichkeitserklärung 
dachte ich über Alternativen nach. 
Sollte alternativ eine Seebestat-
tung in Betracht gezogen werden?
„Kein Problem!“, verwunder-
te mich die Bestatterin. „Diesen 
Service bieten wir auf dem Fried-
hof „Père Lachaise“ an. Auf den 
Wiesen entlang der „Avenue Cir-
culaire“ wird die Asche Ihrer Ver-
wandten verstreut und der Wind 
wird sein Übriges tun.“
An einem trüben Tag waren alle 
Ihre Freunde zum Begräbnis ge-
kommen. Ich hielt die letzten 
Worte. Der Bestatter trug einen 
Ascheimer mit einem Sieb an der 
Unterseite. Es blieb ein Rest Un-
sicherheit, ob ich alles richtig ge-
macht hatte. Als sich die Klappe 
öffnete, rieselte die Asche heraus 
und verbreitete sich wie eine Weih-
rauchwolke über die Wiese. In 
diesem Moment verschwand der 
graue Schleier am Himmel und die 
Sonne spendete uns Wärme.
So wurden gleich beide letzten 
Wünsche meiner Tante erfüllt, und 
ich war mir nun sicher, alles richtig 
gemacht zu haben.

Der Nauheimer Künstler Pierre Dietz ist in Paris aufgewachsen. In 
unserer Reihe erinnert er sich zurück an seine aufregende Zeit in der 
französischen Metropole.

Paris – Père Lachaise

Pierre Dietz 
ist Auto, Maler, Grafikdesigner, 
Cineast aus Nauheim und zudem Mitglied 
im Groß-Gerauer Kulturstammtisch; 
dietz@pierre-dietz.de.

mailto:dietz@pierre-dietz.de
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Dornheimer Bild des Monats

Dieses Mal hat uns Meinhard Semmler, Vorsitzender des Heimat- und 
Geschichtsvereins (HGV), dieses Foto eines Verkaufsstands der Dorn-
heimer Landfrauen aus den 80er Jahren zugesendet. Es wurde ausge-
wählt, weil der Vereinsring den Weihnachtsmarkt in Dornheim erneut 
Corona-bedingt absagen musste. Der Markt am 3. Adventswochen-
ende auf dem Parkplatz hinter der evangelischen St. Michaels-Kirche 
war vor etwa 40 Jahren auf Initiative der Landfrauen entstanden, die 
vor kurzem ihr 70-jähriges Bestehen mit Ehrungen einiger Mitglieder 
gefeiert haben. Dazu haben wir folgende Fragen: (1) Wer kennt noch 
die Personen im Verkaufsstand? (2) Wie lange (und ab wann) hatten 
die Dornheimer Landfrauen zum Weihnachtsmarkt eingeladen, bevor 
dies der Vereinsring übernahm? (3) Welche Veränderungen erlebte der 
Dornheimer Weihnachtsmarkt im Verlauf der letzten 40 Jahre? 

Wer hierzu Informationen beisteuern kann oder Details zum aktuellen 
Bild hat, kann unter der Nummer 06152/57499 Kontakt aufnehmen.

Kreis Groß-Gerau. Vor dem Landratsamt überreichten (v.l.) die beiden 
Leiter des bis Ende September bestehenden Impfzentrums Jochen Mel-
chior und Andreas Franz, der Erste Kreisbeigeordnete Walter Astheimer 
sowie Landrat Thomas Will den Vorstandsmitgliedern der Hospizstiftung 
GG Dr. Harald Braun, Petra Boulannouar und Dr. Marcus Geist einen 
Scheck in Höhe von 3.000 Euro. Das Geld kann die Hospizstiftung gut 
gebrauchen, um die Errichtung des geplanten Hospiz zu finanzieren. Zwar 
werden 95% der Patientenkosten im späteren Betrieb von den Kranken-
kassen übernommen, doch die Finanzierung der Einrichtung des Hospiz 
muss von der Stiftung und dem Bauträger gestemmt werden.



Das WIR-Magazin im Gerauer Land 312

24 | Termine Dezember/Januar 2022 
von Kerstin Leicht

Stadtmuseum Groß-Gerau

Am Marktplatz 3 
Tel. 06152-716295 
Öffnungszeiten: 
Sa. 10-12, So. 13-17 Uhr

bis 13. März 2022

Klassisch/Modern. 
Wilhelm Altheim und Gerd Winter 
– zwei Groß-Gerauer Künstler. 
Die Ausstellung wird anlässlich des 
150. Geburtstag von Wilh. Altheim 
und des 70. Geburtstag von Gerd 
Winter in Koop. Mit den Familien 
Hill/Werum und Schad präsentiert. 
Info/Anm. unter Tel. 06152-716295

Opelvillen Rüsselsheim

Ludwig-Dörfler-Allee 9, 
Tel. 06142-835931 
Öffnungszeiten: Di.-Fr. 10-18 Uhr, 
Sa. 14-18 Uhr, So. 10-18 Uhr

bis 6. Februar2022

Kunst für Tiere. Ein Perspektiv
wechsel für Menschen. 
Ein wichtiger Teil unseres Lebens 
sind Tiere. Sie sind unsere ältesten 
Begleiter, unsere Ernährer, aber auch 
Spielgefährten. Die Ausstellung stellt 
Künstler/innen vor, die sich aktuell 
dem Tier zuwenden, zum einen, um 
sich näher mit den Beziehungen 
zwischen Mensch und Tier zu 
beschäftigen und zum anderen, um 
einfach ihre Tierliebe auszudrücken. 
Mehr Infos: www.opelvillen.de
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Weitere Informationen erhalten Sie 
in einem persönlichen Beratungs­
gespräch oder auf unserer Webseite.

Ein Platz für alles,

was wichtig ist.

WIR  

finanzieren 

Ihr Zuhause!

volksbanking.de/baufinanzierung

KÜCHENträume
Wir verwirklichen Ihren Küchentraum

Als Küchenspezialist mit über 45 Jahren Erfahrung wissen wir, auf was 
unsere Kunden Wert legen. Lebensraum Küche – wir nehmen Ihre Küche 
persönlich! Wir freuen uns auf Sie!in Darmstadt – Büttelborn – Bischofsheim

Dreimal in Ihrer Nähe:

65474 Bischofsheim
Ringstraße 51–53 · Telefon 06144–79 79

64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Telefon 061 52–2125

64283 Darmstadt
Elisabethenstraße Telefon 061 51–2 42 22

www.kuechenhaus-unger.de

P

P

P
· 34 

Zweimal in Ihrer Nähe:
64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Tel. 0 61 52–21 25
64283 Darmstadt
Elisabethenstr. 34 · Tel. 0 61 51–2 42 22

    Parkplätze vorhanden.

www.kuechenhaus-unger.de

    

Ideen – Erfahrung                     K o m p e t e n z Gottesdienste Evangelische Stadtkirche Groß-Gerau

Tel. 06152-910280 
www.stadtkirche-gross-gerau.de

19. Dezember, 10 Uhr (4. Advent) 
Gottesdienst mit Pfr. H. Bernhard

24. Dezember, 15 Uhr, Heiligabend 
Familiengottesdienst mit 
Krippenspiel (mit Anmeldung) 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

24. Dezember, 17 Uhr, Heiligabend 
Christvesper (mit Anmeldung!) 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

24. Dezember, 22 Uhr, Heiligabend 
Christmette mit Dekanin B. Schlegel

25. Dezember, 10 Uhr 
1. Weihnachtsfeiertag, 
Gottesdienst mit Abendmahl 
mit Pfarrer Michael Scherer-Faller

26. Dezember, 10 Uhr, 
2. Weihnachtsfeiertag 
Gottesdienst mit Pfr. H. Bernhard

31. Dezember, 17 Uhr 
Altjahresgottesdienst 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

1. Januar, 17 Uhr, 
Neujahrsandacht 
mit dem Kirchenvorstand

2. Januar, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Pfarrer 
Michael Scherer-Faller

Kindergottesdienst immer Sonntags 
von 10-11 Uhr im Gemeindehaus, 
Kirchstraße 11, 1.OG
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Myriam 
Wohner

Termine nach Vereinbarung

kontakt@kanzlei-wohner.de

Darmstädter Straße 71

Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht 
und Familienrecht

Tel. 0 61 52 / 9 61 06 87 

64572 Büttelborn

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 0 39 44 - 36 160  ·  www.wm-aw.de  (Fa.)

Handel & Gewerbe | 25

Digitales Unterrichts- 
material für die WfB
Der Sparkassen- und Giroverband Hessen-Thüringen hat den Werk-
stätten für Behinderte (WfB) in Königstädten 10.500 Euro gespen-
det. Die Summe ist Teil einer Großspende von insgesamt 500.000 
Euro an die 46 WfB-Einrichtungen in Hessen.

Die WFB wolle das Geld verwen-
den, um interaktive Whiteboards 
anzuschaffen, erklärte die Auf-
sichtsratsvorsitzende der Kö-
nigstädter Einrichtung, Renate 
Meixner-Römer, die auch Vorsit-
zende des Groß-Gerauer Kreistags 
ist. (Whiteboards sind digitale Ta-
feln, die mit Filzstiften beschrie-
ben werden können und mit Com-
putern verbunden sind.)

Der Geschäftsführenden Prä-
sident des Sparkassen- und Gi-
roverband Hessen-Thüringen, 
Gerhard Grandke, bekräftigte bei 
der Übergabe die Absicht seines 
Instituts, „Rahmenbedingungen 
zu schaffen, um Menschen mit 
Behinderungen Zugang zur digi-
talen Welt zu eröffnen“. Deshalb 
erhielten alle 46 hessischen WfB 
jeweils 10.000 Euro. Zusätzlich 
gingen 17.000 Euro an die Lan-
desarbeitsgemeinschaft der WfB. 
„Wir halten die Arbeit der WfB 
für unverzichtbar. Sie geben Men-
schen mit Behinderung Arbeit und 
eine sinnvolle Beschäftigung. Es 
ist ein wesentlicher Beitrag zur In-
tegration ins Berufsleben“, sagte 
Grandke. 

Die Corona-Pandemie habe er-
wiesen, wie notwendig es sei, 
über die Digitalisierung Bildungs-
angebote für WfB-Beschäftigte zu 
verbessern, bestätigte Christoph 
Hille, Vorsitzender der Landesar-
beitsgemeinschaft der Werkstät-
ten für behinderte Menschen Hes-
sen. Cassius Hillmann, Vorstand 
der WfB Rhein-Main, sagte, „dass 

unsere Branche bei der Digitali-
sierung nicht vorne“ gewesen sei. 
Die Spende komme für drei WfB-
Standorte im Kreis Groß-Gerau 
zur rechten Zeit. Die gespendete 
Gesamtsumme von einer halben 
Million Euro resultiere aus dem 
Ertrag des PS-Los-Sparens, infor-
mierte die Kreissparkasse. Grand-
ke dankte deshalb allen Sparern. 

Die Whiteboards sollen bei Be-
sprechungen und für den Unter-
richt eingesetzt werden oder um 
Mitarbeiter zu schulen. Im Berufs-
bildungsbereich seien die White-
boards hilfreich, um Menschen 
mit Behinderung für den ersten 
Arbeitsmarkt zu qualifizieren.
Aufgezeichnet von Rainer Beutel

Symbolisch empfängt Renate 
Meixner-Römer, Aufsichtsrats

vorsitzende der WfB Rhein-Main, 
den Scheck von Norbert Kleinle, 
Vorsitzender des Vorstands der 

Kreissparkasse Groß-Gerau. 
(Foto Werner Wabnitz)

www.wir-in-gg.de
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Brillenfassungen von Dolce & Gabbana und 
vielen anderen namhaften Herstellern finden 
Sie bei Brillen Belz, Darmstädter Straße in 
Groß-Gerau gegenüber vom Marktplatz. Nut-
zen Sie auch die Aktionsangebote. Herr Belz 
und sein Team beraten Sie gerne.

Für die weihnachtliche Stimmung zu Hause finden Sie in der Blumentheke Büttelborn, Mainzer 
Straße 2 eine bezaubernde Auswahl an Figuren von Willow Tree, die beliebten kleinen Kunstwerke 
für Sammler und solche, die es werden wollen. Immer eine schöne Geschenkidee.

Programm Januar - Juni 2022

K L E I N K U N S T B Ü H N E  B Ü T T E L B O R N

Kultur verschenken mit dem Programm der  
Büttelborner Kleinkunstbühne „Café Extra“. 
Geboten wird eine Reise durch Musik, Kaba-
rett und Comedy. Im Januar geht es musika-
lisch los: das Duo Schwarze Grütze zeigt neue 
Lieder am Klavier mit pechschwarzen Humor, 
und Notenlos, spielt das Wunschkonzert der 
Extraklasse. Kabarett und Comedy prägen den 
Februar und März mit Frank Fischer, Lothar 
Bölck, Sascha Korf und Liza Kos. Ein High-
light im April ist Urban Priol im Büttelborner 
Volkshaus, HG.Butzko ist „aber witzig“ und 
das Duo Ulan&Bator zeigt eine Kombination 
aus Theater, Musik, Tanz und Kabarett. 

Wartungs-Gutschein für Ihr Fahrrad zu gewin-
nen. Einfach mitmachen beim Groß-Gerauer 
Facebook Adventskalender, knifflige Schätz-
fragen beantworten und bis zum 24.12. tolle 
Preise aus der Groß-Gerauer Geschäftswelt 
gewinnen. Am Montag, den 13.12. öffnet sich 
das Türchen bei Fahrrad Fuchs: Die 3 von uns 
gespendeten Wartungs-Gutscheine haben je-
weils einen Wert von 95 Euro. Wir wünschen 
Ihnen dabei viel Glück!

https://www.facebook.com/StadtGG
https://www.facebook.com/StadtGG
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Die Weihnachtsbox mit Überraschungen aus 
den Groß-Gerauer Geschäften und einem GG-
Scheck im Wert von 10 Euro jetzt per E-Mail 
bestellen: weihnachtsbox@gross-gerau.de.
Die Weihnachtsboxen sind zum Preis von 20 
Euro erhältlich. Weitere Optionen für 25 oder 
30 Euro (inkl. 15 bzw. 20 Euro GG-Scheck) 
stehen zur Verfügung. Die Abgabe ist auf zwei 
Boxen pro Person beschränkt.

Aus der Sammlung des Stadtmuseums Groß-
Gerau: „50&1 Museumsstücke“ mit Texten 
von Charlotte Martin im Gespräch mit Jürgen 
Volkmann. 112 Seiten, über 70 Farbabbil
dungen. Erhältlich für 17,50  € in den Buch-
handlungen Frank und Calliebe sowie im 
Stadtmuseum (Tel.: 06152/716295, E-Mail: 
juergen.volkmann@gross-gerau.de.

mailto:juergen.volkmann@gross-gerau.de
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Kreissparkasse
Groß-Gerau

Wir danken unseren Kundinnen

und Kunden für die gute Zusam-

menarbeit und wünschen allen

eine besinnliche Weihnachtszeit

sowie ein glückliches neues Jahr.
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Psychotherapie (HP)
Psychoonkologie (DKG)
Supervision
Einzeln und Gruppen

Privatpraxis für Psychotherapie (HP)                                         www.gestalttherapie-gg.de
Bernhard-Lüdecke-Straße 25  |  64521 Groß-Gerau  |  T 06152 / 855 49 34
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Ehrungen, 
Spenden, Spatenstich

Kreis Groß-Gerau. Landrat Thomas Will hat Persönlichkeiten und Grup-
pen aus dem Kreis für ihr Engagement für Demokratie und Menschenrech-
te mit dem Come-Together-Preis 2021 ausgezeichnet. Acht Preisträger 
wurden ausgezeichnet: Der Lehrer Martin Türck, der an den Beruflichen 
Schulen Groß-Gerau die Kreativ AG ins Leben gerufen hat; Dr.in Syl-
via Schneider, Vorsitzende des gemeinnützigen Vereins EfA – Essen für 
Alle (siehe WIR 304); Julia Alcocer Maestre für den Verein T U N e. V. 
Raunheim - Toleranz unter Nationen; die 15jährige Schülerin Johanna 
Katharina Vogel als Vertreterin der AG „NG queer & friends“ des Neuen 
Gymnasiums Rüsselsheim; Monika Hettwer, Paul-Heinz Steffgen, Claudia 
Weller und Gerhard Wicht, weil sie sich seit 2015 rührend und kompetent 
um eine 13-köpfige afghanische Familie kümmern.

Kreis Groß-Gerau. Landrat Thomas Will (2.v.l.) hat im Landratsamt pan-
demiebedingt in kleiner Runde die Landesehrenbriefe für herausragendes 
ehrenamtliches Engagement an Ralf Hesse (l.), Xenia Thau (M.) und Da-
niel Martin (2.v.r.) aus Ginsheim-Gustavsburg sowie Hans Pehle (r.) aus 
Stockstadt überreicht.

Groß-Gerau. Am 9. Dezember übergab eine Delegation der BeNe Stiftung 
einen Spendenscheck in Höhe von 1.200 EUR an die städtische Musik-
schule. Die Leiterin Judith Portugall und Stephan Friedl, Amtsleiter für 
Sport, Kultur und Vereine, nahmen den Scheck entgegen. Jörg Leineku-
gel, Vorstandmitglied der BeNe Stiftung, und Thomas Vogel, Mitglied 
im Beirat, wünschten im Namen der Stiftung für die zukünftige Arbeit 
alles Gute. Die Stiftung wurde im Dezember 2020 von dem gebürtigen 
Groß-Gerauer Bernd Neumann errichtet. Ihre Förderaktivitäten umfassen 
Kunst, Kultur, traditionelles Brauchtum und Religion, Jugend und Sport 
sowie Naturschutz, Landschaftspflege und Tierschutz. Die Spende an die 
Musikschule ist die erste Zuwendung überhaupt, die aus dem Stiftungs-
vermögen ausgezahlt wird. Bernd Neumann selbst konnte aus gesund-
heitlichen Gründen nicht an der Übergabe teilnehmen. Er verband mit der 
Spende die Hoffnung, dass mehr Kinder und Jugendliche die Möglichkeit 
haben sollten, ein Instrument zu erlernen. www.benestiftung.de
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zusammengestellt von Ulf Krone und Rainer Beutel

Nauheim. Die 55 Jahre alte Elena 
Bauer aus Mainz ist neue Dirigen-
tin der Chorgruppen „Mittendrin“ 
und „Hertztöne“ des Gesangver-
eins Eintracht. Die Führungspo-
sition in den Chören des ältesten 
Nauheimer Vereins war vakant, 
nachdem sich Chorleiter Alexander 
Grün nach vielen Jahren beruflich 
veränderte und die Zusammen-
arbeit mit mehreren Nachfolgern 
kurzfristig nicht glückte. Elena 
Bauer stammt aus Russland, ist 
vor 17 Jahren nach Deutschland 
gekommen und hat in ihrer Heimat 
Gesang und Chordirigat studiert.

Klein-Gerau. Bei der Deutschen 
Meisterschaft der Radballer zeig-
ten Fabrice Gerbig und Emmanu-
el Bandl Leites vom RMSV (Rad- 
und Motorsportverein) „Vorwärts“ 
1908 Klein-Gerau eine eindrucks-
volle Leistung und holten sich unge-
schlagen den Titel des Deutschen 
Meisters 2021. Das RMSV-Duo ist 
nun seit drei Jahren ungeschlagen 
und hat mit einer Tordifferenz von 
152:10 Toren die Saison 2021 von 
der Qualifikation bis zur Deutschen 
Meisterschaft abgeschlossen.

Nauheim. Mit drei symbolischen Spatenstichen haben Bürgermeister Jan 
Fischer, Museumsvereinsvorsitzende Ute Ansahl-Reissig und Architektin 
Eva Porschen (v.r.) den Bau neuer Archiv-, Arbeits- und Lagerräume für 
den Heimat- und Museumsverein eingeleitet. Mit einer Fertigstellung des 
rund 120 Quadratmeter großen Gebäudes wird frühestens Ende nächsten 
Jahres gerechnet. Den Löwenanteil der bislang nur geschätzten Kosten 
von 150.000 Euro trägt der Museumsverein. Die Gemeinde gewährt ei-
nen Zuschuss im Rahmen ihrer Kulturförderung und sorgt für einen zins-
günstigen Kredit.

Kreis Groß-Gerau. Thomas Will (SPD) kann für seine dritte Amtszeit als 
Landrat planen. Bei der Wahl am vergangenen Sonntag setzte er sich mit 
61,5% der Stimmen gegen seinen CDU-Herausforderer Thies Puttnins-
von Trotha (31,9%) durch.
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Peter Erfurth 
ist Datenbank-Spezialist des Groß-Gerauer 
Stadtmuseums; pedepe@gmx.de

Heimatzeitung von 1954

Die Marktschule

Erinnerungen von Bürgermeis-
ter Klingler, Mörfelden, an seine 
Groß-Gerauer Realschulzeit von 
1899 bis 1905 (stark gekürzt): 
Das war ein fröhliches, oft von 
herzlichem Lachen unterbroche-
nes Erzählen, als Bürgermeister 
Klingler bei der Schulfeier aus An-
laß des 50 jährigen Bestehens des 
Schulgebäudes an der Walther-Ra-
thenau-Str. in den eigenen Erinne-
rungen kramte.

Sechs Schüler zählte die erste 
Untersekunda der Groß-Gerauer 
Realschule, nachdem ihr das Recht 
zugesprochen war, ihre Schüler bis 
zum sogen. „Einjährigen“, der mitt-
leren Reife zu führen. Drei Groß-
Gerauer, drei Auswärtige.

Wie kümmerlich muß es um die 
Platzverhältnisse in der Markt-
schule bestellt gewesen sein, wo 
man schon in der Sexta einmal 

wöchentlich über seinem Latein-
buch, saß, in der Quinta bereits in 
die Geheimnisse der französischen 
Sprache eingeweiht wurde, um in 
der Untertertia auch noch Eng-
lisch hinzuzubekommen, wenn in 
der Gymnasial-Abteilung nicht im 
Hinblick auf das künftige Studi-
ums sich des Griechischen anneh-
men mußte.

Man glaubt es gerne, daß die 
Schüler von damals sich aus den 
dumpfen, kleinen Schulräumen 
auf den großen, weiten Schulhof 
hinauswünschten, als der sich, der 
damals noch mit Kastanien be-
standene Marktplatz dartat. Wenn 
da möglich auch noch der Juxplatz 

für ein Fest aufgeschlagen war, 
mögen die Lehrer ihre Zöglinge bei 
Schluß der Pause in den unmög-
lichsten Ecken gesucht haben.

„Vor den Groß-Gerauern hatten 
wir besondere Hochachtung, weil 
sie dank Ihres tüchtigen Bürger-
meisters Jakob Becker schon um 
die Jahrhundertwende elektri-
sches Licht hatten, dessen Koh-
lenfaden-Lampen zwar nicht mit 
modernen Neonröhren verglichen 
werden können, aber immerhin 
bessere Sichtverhältnisse boten, 
als die Petroleumlampen, bei de-
ren trüben Scheine wir uns zu 
Hause für den nächsten Tag vorbe-
reiteten“, ließ sich Bürgermeister 

Klingler vernehmen, der sich auch 
noch genau der Grundsteinlegung 
und Schuleinweihung erinnerte.

„Voller Begeisterung klatsch-
ten wir in die Hände, als wir am 
Vorabend dieser Grundsteinlegung 
erfuhren, wußten wir doch damit, 
daß wir auf diese Weise bald aus 
der Enge unserer Marktschulräu-
me herauskommen würden“. In 
feierlichem Zuge ging es durch 
die „Kappel“ zum fahnen- und gir-
landengeschmückten Platz an der 
heutigen Walter-Rathenau-Straße, 
wo der damals noch sehr beschei-
denen Schulchor sang und Bürger-
meister Arnold die Festrede hielt.

Dann erst der Einzug in die Schu-
le selbst! Mit ihren drei Stockwer-
ken, den großen geräumigen Schul-
sälen, der Aula, der Turnhalle, dem 
Lehrer- und Bibliothekszimmer. 
Bürgermeister Klingler schilderte 
sehr lebendig, wie die sechs Mann 
starke Untersekunda auf zwei Dop-
pelbänken in dem großen Raum 
Platz nahm und sich zunächst sehr 
komisch darin vorkam.

Quelle: Unterlagen aus dem 
Stadtmuseum Groß-Gerau

mailto:pedepe@gmx.de





